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Er sei kein Zeitzeuge, sondern ein 
Überlebender des Holocaust, be-
tonte Rabbiner Gábor Lengyel bei 
seinem Besuch der Integrierten 
Gesamtschule Osterholz-Scharm-
beck. Abiturientinnen und Abituri-
enten hatten ihn eingeladen, mit 
ihnen über Holocaust und National-
sozialismus zu sprechen. 

VON FRIEDRICH W. ARMBRUST

Osterholz-Scharmbeck. „Zahlen 
sagt man so daher. Aber jetzt habe 
ich ein Gesicht dazu“, zeigt sich Nico 
Schilling von dem Besuch Gábor 
Lengyels beeindruckt. Der 81-jähri-
ge Ingenieur, Manager und Rabbiner 
aus Hannover war zu Besuch in der 
Integrierten Gesamtschule (IGS) 
Osterholz-Scharmbeck. Lengyel 
wurde 1941 in Budapest geboren 
und überlebte den Holocaust als 
Kind mit Teilen seiner Familie in ei-
nem Versteck im dortigen Ghetto. Er 
ist Mitglied im Zentralrat der Juden 
in Deutschland. 

Eingeladen hatte ihn Tanja König, 
Fachbereichsleiterin „Deutsch“ an 
der Schule. Im Rahmen der Projekt
tage „Wider das Vergessen – Erinnern 
für Toleranz“ befassten sich die 13. 
Klassen im Fach Deutsch mit Kriegs- 
und Nachkriegsliteratur wie mit 
„Drachenwand“ von Arno Geiger und 
„Katz und Maus“ von Günter Grass.

Eineinhalb Stunden sprach Gábor 
Lengyel mit den Schülerinnen und 
Schülern des 13. Jahrgangs der IGS. 
Dabei zeigte er sich zurückhaltend 
bezüglich seiner eigenen Biografie. 
„Ich bin kein Fan von Monologen.“ 
Eher wolle er das Gespräch suchen. 
Nach einer knappen Übersicht sei-
nes Lebens stieg er mit den Schülern 
in den Diskurs ein. 

Aus unterschiedlichen Positionen 
gingen die jungen Erwachsenen in 
den Austausch mit Gábor Lengyel. 
Ihn begleite die Thematik National-
sozialismus und Holocaust schon 
seit der Mittelstufe, sagte der 18-jäh-
rige Gustav Grünthal. Ihn bewege 
derzeit, dass die Frage, wer Schuld 
gehabt habe, mehr und mehr in Ver-
gessenheit gerate und viele sich frag-

ten, warum sie sich erinnern sollten, 
sagte Grünthal. Für ihn sei beispiels-
weise der Besuch der Gedenkstätte 
Lager Sandbostel Teil dieser Ausein-
andersetzung. Die Gedenkstätte war 
ein ehemaliges Kriegsgefangenenla-
ger südlich von Bremervörde. Hier 
waren zwischen 1939 und 1945 mehr 
als 313 000 Kriegsgefangene und zu-

letzt auch etwa 9500 KZ-Häftlinge 
aus mehr als 50 Nationen interniert.

Lengyel betonte, dass er kein Zeit-
zeuge sei. „Ich bin ein Überleben-
der“, sagte er. Denn als 1941 Gebore-
ner könne er sich an nichts oder we-
nig erinnern. Diese Sichtweise war 
für die Schüler neu, wie sich in ei-
nem Nachgespräch zeigte.

Dort wurde auch 
deutlich, dass die El-
tern und meist auch 
die Großeltern der 
Schülerinnen und 
Schüler nicht 
mehr per-
s ö n l i c h 
in den 
National-
sozialismus 
verstrickt gewe-
sen waren. Er 
wisse allerdings von einem Urgroß-
vater, der ein überzeugter SS-Mann 
gewesen sei, sagte Nico Schilling. 
„Im ersten Moment musste ich 
schlucken“, sagte er, als er davon er-
fuhr.

„Die Vergangenheit ist 
Auftrag an uns“

Der 19-jährige Tom Boyer gab zu be-
denken: „Deutschland ist zwar ein 
demokratisches Land. Aber hier gibt 
es etwa 20 Prozent Antisemiten.“ Da-
raus wolle er Konsequenzen ziehen. 
Wichtig sei ihm, „andere Perspekti-
ven zu verstehen und nachzuvollzie-
hen“. Er wolle „an der Thematik 
dranbleiben und nicht aufgeben, bis 
zum Lebensende“. Vergessen sei der 
falsche Weg, ist der 18-jährige Flori-
an Kraus überzeugt. 

Gustav Grünthal vertritt die Auf-
fassung: „Die Vergangenheit ist Auf-
trag an uns.“ Dabei setzten sich 
nach seiner Einschätzung Jugendli-
che zu wenig oder gar nicht mit der 
Thematik des Nationalsozialismus 
und Holocaust auseinander. Für ihn 
sei die Hauptbotschaft im Diskurs 
mit Lengyel gewesen, „dass man ge-
sellschaftliche Entwicklungen und 
das, was man sieht, hinterfragt“. So 
fände er es fragwürdig, ob die ein-
malig pro Jahr stattfindende Lich-
terkette und Gedenkverstaltung für 
die Holocaust-Opfer in seiner Kreis-
stadt ausreichten. Und auch Tom 
Boyer ist sichr, dass eine ständige 
Auseinandersetzung mit National-
sozialismus und Holocaust von
nöten sei.

Vergessen ist nicht der Weg
Gábor Lengyel diskutierte mit Jugendlichen in Osterholz über das Erinnern

Der 81-jährige Gábor Lengyel aus Hannover suchte bei seinem Besuch den Dialog 
mit den Schülerinnen und Schülern der IGS. 
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K U R Z  
N O T I E R T
Konzert mit Musik der 
Romantik in Scheeßel

Scheeßel. Zum Saalkonzert lädt die 
St.-Lucas-Kirchengemeinde in 
Scheeßel am Freitag, 25. Februar, 
ein. Beginn ist um 19 Uhr im Ge-
meindehaus Harmshaus, Große 
Straße 14. Kirchenmusiker Andreas 
Winterhalter gestaltet ein Klavier-
Soloprogramm mit romantischem 
Schwerpunkt. Es erklingen Werke 
von Komponisten wie Robert Schu-
mann, Frédéric Chopin sowie Muzio 
Clementi und Leoš Janáček. Das 
Konzert findet unter 2G-Bedingun-
gen statt, Anmeldungen sind per 
E-Mail an kirchenmusik@kirche-
scheessel.de erforderlich. � wul

Franziska Kempcke 
verlässt Wildeshausen
Wildeshausen. In einem Gottes-
dienst am 13. Februar hat sich die 
Kirchengemeinde Wildeshausen in 
der Alexanderkirche von ihrer bishe-
rigen Vikarin Franziska Kempcke 
verabschiedet. Sie hat ihr theologi-
sches Examen bestanden und wech-
selt nun auf ihre erste Pfarrstelle in 
die Kirchengemeinde Sande in 
Friesland. 	�  EZ

Ein Gottesdienstangebot in Osna-
brück richtet sich eigens an Men-
schen mit Sehbehinderung. Damit 
diese sicher in die Kirche kommen 
können, werden Helfer gesucht.

Osnabrück. „Glauben hörbarer ma-
chen“ heißt eine Initiative der katho-
lischen und evangelischen Kirchen 
in der Region Osnabrück, die sich an 
Menschen mit einer Sehbehinde-
rung wendet. Das Angebot mit einer 
Reihe von besonderen Gottesdiens-
ten beginnt am Samstag, 19. Februar, 
um 17 Uhr mit einer Erkundung der 
evangelischen St.-Marien-Kirche am 
Markt in Osnabrück und einem Got-
tesdienst um 18.15 Uhr. Dieser findet 
unter 2G-Bedingungen statt. Für die 
Teilnehmenden ist eine Begleitung 
ab Bushaltestelle „Theater“ möglich. 

Das Angebot geht auf eine Initia-
tive des Bistums Osnabrück und des 
Kirchenkreises Osnabrück zurück. 
Beteiligt sind außerdem die evange-
lische Kirchengemeinde St. Marien 
und die katholische Gemeinde der 
„Kleinen Kirche“ neben dem Dom. 
Bei dem Projekt kooperieren die 
Teilhabeberatung des Blinden- und 
Sehbehindertenverbands Osna-
brück und die Evangelische Fach-
schule für Heilpädagogik mit dem 
Team der Kirchen.

Weitere Termine sind jeweils am 
dritten Samstag im Monat geplant, 
also am 19. März mit Vortreffen um 
17 Uhr und am 23. April um 18.15 
Uhr, jeweils in der St.-Marien-Kir-
che. Im Mai wird das Angebot in der 
„Kleinen Kirche“ neben dem Dom 
fortgeführt. 

Für die Begleitung zu den Gottes-
diensten werden derzeit sogenannte 
„Assistenzschenker“ gesucht, die 
Hilfestellungen für die Menschen 
mit Sehbehinderung leisten. An-

sprechpartnerin für Interessierte ist 
Christiane van Melis, Beauftragte für 
Seelsorge zur Teilhabe von Men-
schen mit Behinderung im Bistum 
Osnabrück. 

Die Freiwilligen werden gebeten, 
den Weg der Gottesdienstbesuchen-
den von der Bushaltestelle „Theater“ 
in Osnabrück zur jeweiligen Kirche 
und wieder zurück zu begleiten. Die 
Begleitung dauere zwar nur einige 
Minuten, sei aber sehr hilfreich: 
„Denn Menschen mit Sehbeein-

trächtigungen stehen im Alltag oft 
Problemen gegenüber, die Men-
schen mit normalem Augenlicht 
nicht wahrnehmen“, so van Melis. 

Interessenten sollten Freude dar-
an haben, gesellschaftliche Vielfalt 
zu erleben, bereit sein, einge-
schränkten Mitmenschen zur Mobi-
lität zu verhelfen, und hierbei auch 
interessiert daran sein, Hilfsmittel 
bei Sehschwächen kennenzulernen. 
Ein Informationstermin für Interes-
sierte ist am 11. Mai um 16 Uhr im 

Blindenverband Osnabrück geplant. 
„Dort werden Hilfen für Menschen 
mit Sehbeeinträchtigung gezeigt und 
die Notwendigkeiten für eine Assis-
tenz erläutert.“ � EZ

	O Weitere Informationen gibt es auf 
der Internetseite des Bistums Osna-
brück auf www.bistum.net/inklusi-
on-gottesdienste. Die Anmeldung 
ist unter Telefon 0541/330  66  15 
oder per E-Mail an osnabrueck@
teilhabeberatung-bvn.de möglich. 

In Osnabrück soll Glaube hörbar werden
Eine Initiative von katholischer und evangelischer Kirche wendet sich an Menschen mit Sehbehinderung 

Die Schüler Gustav 
Grünthal, Tom Boyer 
und Florian Kraus 
(v.l.) beteiligten sich 
engagiert an dem 
Gespräch mit Gábor 
Lengyel. 
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Ankauf!
Privat kauft alte Pelze, Kaffeeservice, 
Uhren aller Art, Römergläser, Silber- 

besteck, Münzen, Postkarten, Bernstein,  
Perlenketten, Militaria, Zahngold, Schmuck
Zahle faire Preise! Tel: 0159 06524371
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